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Bei allen sozialen, politischen und
religiösen Spannungen, die den
Nahen Osten zum ewigen Pulverfas§
machen, setzt der ,,Fränkische Som-
mer" auf ein altbewährtes Rezept: Nur
das Kennenlernen verschiedener Kul-
turen weckt Verständnis füreinander.
Der ,,West-östliche Diwan" mit dem
Soitzenensemble Sarband in Buch-
söhwabach wurde zum Mustermodell
für solch eine interkontinentale Zusam-
menkunft.

Der Begriff Diwan ist äußerst viel-
gestaltig. Er kann einen Mantel aus
dickem rotem Stoff ebenso meinen
wie einen Staatsbeam-
ten, ein Bettsofa oder
eben einen Versamm-
lungsort, an dem sich
Gäste aus aller Her-
ren Länder einfinden.
Aber auch eine Ge-
dichtsammlung. Dirk
Kruse hatte zwei per-
sische Großlyriker
und bedeutende Mvs-
tiker nach Sinnenfio-
hem befragt: Moham-
med Schemsed-din-
Hafis (um 1320-1389)
und Dschalaleddin
Rumi (1207-12?3).

In Mitteleuropa
wurden beide erst
durch die Übertra-
gungen zunächst von
Goethe und später
durch den fränki-
schen Orientalisten
Fliedrich Rückert be-
kannt. Rückerts Tex-
te bestimmten den ers-
ten Teil, Goethe blieb
der Part nach der Pau-
se vorbehalten. Allen

Gab Einblick in die poetische
Welt der alten Sultanate: Dirk
Kruse. Foto: Thomas Scherer

Rituallied ,,Allah
hu". Mustafa Dogän
Dilonen legte all sei-
ne Erfahrung rnit den
traditionellen Meliss-
ma-Gesängen in seine
Interpretation.

Berauschend
Aus berauschen-

dem, wiederholungs-
freudigem Wort und
Zeit-vergessener Mu-
sik entstand auf diese
Weise ein anregender
spiritueller Klang:
raum, der noch
um Vogelgezwitscher,
Blätterrauschen und
wenige Regentrop-
fen-Staccati berei-
chert wurde.

Die Besucher waren
von der Gesamtkom-
position aus altfränki-
schem Raum, kultu-
reller Vergangenheits-
reise ins türkische
und persische Mittel-
alter sowie in die deut-

vier Dichtern hätte sicher das Ambien-
te gefallen: Das Buchschwabacher
MüElenensemble mit seinem lauschi-
gen Innenhof. Hier hat das Ehepaar
Kreß eine Galerie, eine Destillerie und
ein Gartenparadies.

In den bildnisreiehen Dichtungen
vermischen sich Transzendenz ünd
Dieseitigkeit aufs Engste, Gotteslob
und erotische Anspielungen liegen
nah beieinander. Die Auswahl, die
Dirk Kruse aufbereitet hatte, gab
einen guten Eindruck von der poeti-

schen Welt in den alten Sultanaten.
Idealer hätten seine musikalischen
Partner nicht ausfallen können: Seit
Jahrzehnten gehört der buLgarische
Bajuware Vladimir Ivanoff mit sei-
nem Ensemble ,,Sarband" zu den füh-
renden Vermittlein zwisehen orieutali-
scher und westlicher Klassik.

Die Musiker präsentierten auf NeY
(Schilfrohrflöte), Akali Keman (Schoß-
fiedel), Psalter und Schlagwerk einige
Vorläufer der europäischen Instru-
mental-Ouverttire, sogenannte Pes-
revs, gaben auch einige Ritualgesänge
zum Besten, darunter die insgeheime
Erkennungsmelodie des Ensembles,
das aus dem 17. Jahrhundert stam-
mende, von Ali Ufki komponierte

sche Klassik und Romantik begeis-
tert. Möglich machte die außer-
gewöhnliche Begegnung nicht zuletzt
ilas mittelfränkische Themenjahr
,,tr'remde in Franken": Bitte mehr von
solcher Exotik.

/?\ Nächstes Konzert beim Fränki-v schen Sommer: 8. August, 20
Uhr, Unterschwanningen] Friede-
rike-Louise-Saal: Sternstunden
des Streichquartetts mit dem
Elisen-Ouartett.


